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ber ©ewerbebereine ber brei Kantone SlppenseB, Sgurgau
«nb ©t. ©aEen, welche ara 10. Sanuar b. 3. in Bafel
sur Befpredjung ber ©teEungnagme gegenüber ben Boftulaten
beg §errn ©cgeibegger in Bern über obligatortfdje Berufg«
genoffenfcgaften sufammengetreten tear, eine Kommiffion mit
ber Vorbereitung eineg Oftfd&toeigerifd^en ©ewerbetageg be«

auftragt hatte. ©agen wir auch gleich, bafj biefe Kommiffion,
beftegenb aug. ben Herren : ©ulfer, Sßräfibent beg ft. gaEtfcgett
©ewerbeberbanbeg, gifcg Sg., Sßräfibent beS appenseEifcgen
©ewerbeberbanbeg, Drögen, ©cgteß»KeEer 3. il., £erigau,
©eifert Strcgtteït, Krenjtingen, Etuef, Sßräfibent beg ©ewerbe«
öereitiS in grauenfelb ; Sßilb ©, ïïtufeumgbireftor in
@t. ©allen unb Btingger Bob., fßräftbent beg föanbwerfg«
raetfteroereing in @t. ©aEen, in einem Kreigfcgretben ben

Slntrag fteEte, eg fei auf bie Stngelegenüett ber Berufgge«
noffenfhaften alg eine noch p wenig abgeflürte ©acge
borberganö niffjt einptreten, bie Slngelegengeit Otelmegr p
berfdjieben unb in erfter 8inie auf bie Beratung ber ©teEnng«
nagme p ben SBerfic^ernngSprojteïten einptreten.

§err SBilb leitete feinen Vortrag ein mit einer gefdjidjiltdjen
Slugetnanberfegung ber Bestrebungen pr Hebung beg ®e«

merbeftanfeeg auf beut SBege gefe^Iic^er Sorfdjriften ünb
fpesieE auch beg Sßertjältniffeg beg ft. gallifdEjen ïantonalen
unb ftäbtifdjen ©ewerbeberbanbeg sum 3entralborftanb beg

fcgweiserißhen ©ewerbebereing. @r betonte, baß feiner 3eü
ber fogenannte „©ewerbeartiîel" bom fdjweiserifcben Boite
hauptfächlich ang bem ©rnnbe berworfen Worben fei, weil
biefeg bie ©infügrung ber obligatorifchen ©enoffenfchaften
befürchtete nnb bie @t. ©aEer wogl bamit auf bem richtigen
Boben geftanben tjaben, baß fie nur eine Bebifion beg be«

treffenben Slriiïelg ber Bunbegüerfaffung infoweit WoEten,
alg f,eine Betämpfung beg unlauteren ©efchäftggebagreng
ermöglicht werbe. Unb nach ber Stnficht beg Beferenten
ift eg auct) beute noch ber aEein richtige ©tanbpuntt, baß
man fich auf biefeg Sefibertum befdjrânïe unb nicht noch
bie obligatorifchen Berufggenoffenfchaften bamit berfofjpele :
man foE nicht aEeg woEen, um fcglteßlicb nibhtg sn erhatten.
Ser Bebner fegte fobann augetnanber, welche ©djritte- bie

Berfolgung ber Sßoftutate ©cfjeibegger erforbern Wütben unb
weldjeg bie golgen ber ©rünbung üon obltgatortfchen ®e«

noffenfcäjaften wären.
@g Wirb bie ©trenge beg 3wangeg ber barin liege b,e»

ftritten, Weil man fa bom Bunbe nur bie ©rmächtigung sur
©rünbung oon obligatorifchen Berufggenoffenfchaften ba

erbete, wo bie SEehrgeit beg Berufeg fie beriange, man
fönne ja barüber abftimmen. greilicg, aber biefe Freiheit
beftegt für ben einseinen BerufSgenoffen boch nur big sut
Stbftim'mnng. ©ine folcbe Freiheit bietet jebe ©efeggebung;
überaE hat man bag Bedjt „3a über „Bein" su fagen.
Bun fommt aber gerabe bei biefer Slbftlmmung bie ge®e
grage, wer abftimmen bürfe, bei welchem Sitter bag ©timrn«
recht beginne, ob bie ©timmen ber tieinen unb großen Be«
triebe gleich P Sühlen feien. Befonberg bie legiere Stage
ift nicht leidjt su löfen. ©ntweber liefert man bie ©roß«
inbufirie bem Kleinbetriebe ang ober ber ©roßbetrieb macht
wag er wiE. Unb Wer gehört su einer Serufggenoffenfcgaft?
3um Seifoiel ber ©chreiner, ber suweiten auch 3tmtrcerarbeit
ober ©taferarbeit erfteEt, gehört er nun su aEen brei Berufg«'
.genoffenfcgaften Siefe Slug« unb Slbfcgeibung ber Berufg«
gebiete ift ebenfaflg wieber bifficit unb wirb unter atten
llmftänben oft Berwicfelungen unb llnsufriebenheiten rufen.
Sie Berufggebiete Werben fich bon Sag su Sag änbern,
für biefe ©ntwicflung taffen fich Eetne genauen Stbfcgeibungen
bitben.

- Blatt fprtcgt bon ber geftfegung ber gleichen greife.
SBie machen? Btan glaubt auf ©eite ber Befürworter ber

obligatorifchen Berufggenoffenfchaften nun freilich ben ©tein
ber SBetfen in ber Slugfügrung beg fotgenben ©gftemg
gefunben su haben : Btan besiegtet auf ben für eine ©ache
feftsufteEenben ©ingeitgpretg; eg fann 3. 35. jfeber feinen

©attel oertaufen, wie er wiE, aber er mug beweifen, bag
er babei noch auf ehrliche SBeife etwag berbient. @r muh
biefen Seweig bor einer Kommiffion leiften, bie ihm auf'
ben £atg gefchictt wirb. SBenn nun ein ©ewerbgmann
einen Sorurteil errungen hat, ber eg ihm ermöglicht, einen
Strtifel etwag biEiger su probateren, fo foE er feinen Sorteil
einer ang Konturrenten beftehenben Kommiffion bor Stugen

führen, fein ©eheimnig berraten!
8tuch bie Seftfegung ber ©ntfchäbignng ber perföntichen

Setftung beg Seiriebgingaberg wirb nicht Wenig Schwierig«
teiten bieten. — Sie Slugführung ber ©chetbegger'fchen fßo«

ftutate würbe, wie bon ben Befürwortern berfetben fetbfi
Sugegeben Wirb, bie 3oEergöhungen, bal SßrohtbitibsoBfhftem,
im ©efolge haben müffen. Könnten nun fpesieE Wir in
ber Dftfdjweis mit einem fo großartigen ©rport biefeg 3oE=
fhftem brauchen Kennt man benn bag ©prichwort nicht,
baß eg fo aug bem SBatbe wiberßaEt, wie man htneinruft?
®g ift ein unbebadjteg SBort, bag ba gefagt wirb: 3)ian
foEe eg einmal probieren.

Sßag nun bag frieblidje Serhattnig anbelarigt, bag man
bon ben obligatorifchen Serufggenoffenf(haften erhofft, bie-
gemeinfamen Beratungen unb Abmachungen stbifchen Slrbeit«

geber nnb Arbeiter, bag ift gewiß redgt fchön; aber wie foE
biefen Slbmachungen ftetg ©eltung berfchafft werben SBie

ftünbe eg mit bem fechte ber Künbigung? S33ie macht fich

in ber fßraptg bag Stecht, ben ©enoffenfdjafter mit 5fSoIigei=

gewalt sur ©inßaltung ber getroffenen Abmachungen 31t

SWingen? Sie Arbeiter, bie" mögen mit ben fßoftulaten
©chetbegger Wohl aufrieben fein, eben weil ihnen ber ©taat
ja aEeg bieten muß; aber bie ©tnigfeit unter ben fDîetftern
würbe unb-müßte bur<h bie obligatorifchen Berufggenoffen«
fchaften ©chaben leiben. 3Jtan wirft ben ©egnern ber

©cheibegger'fchen fßoftnlate oor, fie arbeiten nicht pofitib;
bie SDtögt'.chleit, bem unreEen ©efdjäftggebahren energifch
unb wlrfungglog entgegensutreten, wäre bot® tri ber Sgat
etwag feßr pofittbeg.

Ser Bortrag üßilb erntete reichen BetfaE.
(©hWB folgt.)

©cßtoeij. ®ctt)crfic»U«fflïlfûffé in giii'itß.
ßegten ©onntag fanb in 3ürich eine außerophentliche

©eneralberfammlnng btefèr ©enoffenfchaft ftatt. Sie ©in«
Berufung erfolgte, um über bie bom Berwaltnnggrate bor«

gefchlagene ©tatntenrebifion Beftgluß su faffen.
Sen BerWaltunggorganen War bereitg feit einiger 3eit

ber BeWeig erbracht, baß eine ber beftehenben ©rwerbgge«
feEfchaften Iräftig gegen. bie ©enoffenfchaft arbeite. Siefe
Beobachtung, fowie bie,, rafdje Slugbegnung beg Snftituts
legten eg ben suftänbigen Organen nage, ben ©enoffenfcgaften
eine Eteorganifatton su beantragen. Siefe umfaßt gaupt«
fachlich folgenbe Bunïte:

a) Sie Kompetensen ber Berwaltunggorgane werben er«

Wettert.

b) Sin ©tefle beg biggerigen Berwaltunggïomiteeg tritt
ein Sireltionglomitee unb an biejenige beg Berwalterg
ein Streïtor.

c) Surch Sluggabe bersinglicher Slnteilfcheine im Betrage
bon wenigfieng 100,000 gr. finb bie Betriebgmttiet
SU bermegren.

Bereitg bor ©inberufung ber ©eneraloerfammlung war
biefer ©arantiefonbg bebeutenb übergeichnet worben.

Bttt Befriebigung nahmen bie Aîitglieber bon ben Slug«

fügrungen ber Berwaltung über bie Slugbegnung, welche bie

©enoffenfdjaft in ber lursen 3«it igreg Beftegeng genommen,
fowie über ben ©efcgäfiggang Kenntnig.

Sie Berficgerunggfumme (Sagreglognfumme unb ©insel«
berficgerung) beträgt gegenwärtig gr. 9,121,780 unb bie

Brämienfumme gr. 281,644 gegen gr. 2,186,126 Ber«
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der Gewerbevereine der drei Kantone Appenzell, Thurgau
und St. Gallen, welche am 10. Januar d. I. in Basel
zur Besprechung der Stellungnahme gegenüber den Postulaten
des Herrn Scheidegger in Bern über obligatorische Berufs-
genossenschaften zusammengetreten war, eine Kommission mit
der Vorbereitung eines Ostschweizerischen Gewerbetages be-

auftragt hatte. Sagen wir auch gleich, daß diese Kommission,
bestehend aus den Herren: Sulser, Präsident des st. gallischen
Gewerbeverbandes, Fisch Th., Präsident des appenzellischen
Gewerbeverbandes, Trogen, Schieß-Keller I. U., Herisau,
Seifert Architekt, Kreuzlingen, Ruef, Präsident des Gewerbe-
Vereins in Frauenfeld; Wild E, Museumsdirektor in
St. Gallen und Ringger Rob., Präsident des Handwerks-
meistervereins in St. Gallen, in einem Kreisschreiben den

Antrag stellte, es sei auf die Angelegenheit der Berufsge-
nossenschaften als eine noch zu wenig abgeklärte Sache
vorderhand nicht einzutreten, die Angelegenheit vielmehr zu
verschieben und in erster Linie auf die Beratung der Stellung-
nähme zu den Verstcherungsprojekten einzutreten.

Herr Wild leitete seinen Vortrag ein mit einer geschichtlichen
Auseinandersetzung der Bestrebungen zur Hebung des Ge-
Werbestandes auf dem Wege gesetzlicher Vorschriften und
speziell auch des Verhältnisses des st. gallischen kantonalen
und städtischen Gewerbeverbandes zum Zentralvorstand des
schweizerischen Gewerbevereins. Er betonte, daß seiner Zeit
der sogenannte „Gewerbeartikel" vom schweizerischen Volke
hauptsächlich aus dem Grunde verworfen worden sei, weil
dieses die Einführung der obligatorischen Genossenschaften
befürchtete und die St. Galler wohl damit auf dem richtigen
Boden gestanden haben, daß sie nur eine Revision des be-

treffenden Artikels der Bundesverfassung insoweit wollten,
als (eine Bekämpfung des unlauteren Geschäftsgebarens
ermöglicht werde. Und nach der Ansicht des Referenten
ist es auch heute noch der allein richtige Standpunkt, daß
rnan sich auf dieses Desiderium beschränke und nicht noch
die obligatorischen Berufsgenossenschaften damit verkoppele:
man soll nicht alles wollen, um schließlich nichts zn erhalten.
Der Redner setzte sodann auseinander, welche Schritte die

Verfolgung der Postulate Scheidegger erfordern würden und
welches die Folgen der Gründung von obligatorischen Ge-
nossenschaften wären.

Es wird die Strenge des Zwanges der darin liege he-

stritten, weil man ja vom Bunde nur die Ermächtigung M
Gründung von obligatorischen Berufsgenossenschaften da

erbete, wo die Mehrheit des Berufes sie verlange, man
könne ja darüber abstimmen. Freilich, aber diese Freiheit
besteht für den einzelnen Berufsgenossen doch nur bis zur
Abstimmung. Eine solche Freiheit bietet jede Gesetzgebung;
überall hat man das Recht „Ja oder „Nein" zu sagen.
Nun kommt aber gerade bei dieser Abstimmung die heikle

Frage, wer abstimmen dürfe, bei welchem Alter das Stimm-
recht beginne, ob die Stimmen der kleinen und großen Be-
triebe gleich zu zählen seien. Besonders die letztere Frage
ist nicht leicht zu lösen. Entweder liefert man die Groß-
industrie dem Kleinbetriebe aus oder der Großbetrieb macht
was er will. Und wer gehört zu einer Berufsgenossenschaft?
Zum Beispiel der Schreiner, der zuweilen auch Zimmerarbeit
oder Glaserarbeit erstellt, gehört er nun zu allen drei Berufs-
genossenschaften? Diese Aus- und Abscheidung der Berufs-
gebiete ist ebenfalls wieder disficil und wird unter allen
Umständen oft Verwickelungen und Unzufriedenheiten rufen.
Die Berufsgebiete werden sich von Tag zu Tag ändern,
für diese Entwicklung lassen sich keine genauen Abscheidungen
bilden.

- Man spricht von der Festsetzung der gleichen Preise.
Wie machen? Man glaubt auf Seite der Befürworter der

obligatorischen Berufsgenossenschaften nun freilich den Stein
der Weisen in der Ausführung des folgenden Systems
gefunden zu haben: Man verzichtet auf den für eine Sache
festzustellenden Einheitspreis; es kann z. B. jeder seinen

Sattel verkaufen, wie er will, aber er muß beweisen, daß
er dabei noch auf ehrliche Weise etwas verdient. Er muß
diesen Beweis vor einer Kommisston leisten, die ihm auf
den Hals geschickt wird. Wenn nun ein Gewerbsmann
einen Vorurteil errungen hat, der es ihm ermöglicht, einen
Artikel etwas billiger zu produzieren, so soll er seinen Vorteil
einer aus Konkurrenten bestehenden Kommission vor Augen
führen, sein Geheimnis verraten!

Auch die Festsetzung der Entschädigung der persönlichen
Leistung des Betriebsinhabers wird nicht wenig Schwierig-
keiten bieten. — Die Ausführung der Schetdegger'schen Po-
stulate würde, wie von den Befürwortern derselben selbst

zugegeben wird, die Zollerhöhungen, das Prohibitivzollsystem,
im Gefolge haben müssen. Könnten nun speziell wir in
der Ostschweiz mit einem so großartigen Export dieses Zoll-
system brauchen? Kennt man denn das Sprichwort nicht,
daß es so aus dem Walde widerhallt, wie man hineinruft?
Es ist ein unbedachtes Wort, das da gesagt wird: Man
solle es einmal probieren.

Was nun das friedliche Verhältnis anbelaügt, das man
von den obligatorischen Berufsgenossenschaften erhofft, die

gemeinsamen Beratungen und Abmachungen zwischen Arbeit-
geber und Arbeiter, das ist gewiß recht schön; aber wie soll
diesen Abmachungen stets Geltung verschafft werden? Wie
stünde es mit dem Rechte der Kündigung? Wie mach: sich

in der Praxis das Recht, den Genossenschafter mit Polizei-
gewalt zur Einhaltung der getroffenen Abmachungen zu
zwingen? Die Arbeiter, die ' mögen mit den Postulaten
Scheidegger wohl zufrieden sein, eben weil ihnen der Staat
ja alles bieten muß; aber die Einigkeit unter den Meistern
würde und-müßte durch die obligatorischen Berufsgenossen-
schaften Schaden leiden. Man wirft den Gegnern der

Scheidegger'schen Postulate vor, sie arbeiten nicht positiv;
die Möglichkeit, dem unrellen Geschäflsgebahren energisch
und wirkungslos entgegenzutreten, wäre doch in der That
etwas sehr positives.

Der Vortrag Wild erntete reichen Betfall.
(Schluß folgt.)

Schweiz. Gewerbe-Unsallkasse in Zürich.
Letzten Sonntag fand in Zürich eine außerordentliche

Generalversammlung dieser Genossenschaft statt. Die Ein-
berufung erfolgte, um über die vom Verwaltungsrate vor-
geschlagene Statutenrevision Beschluß zu fassen.

Den Verwaltungsorganen war bereits seit einiger Zeit
der Beweis erbracht, daß eine der bestehenden Erwerbsge-
sellschaften kräftig gegen die Genossenschaft arbeite. Diese
Beobachtung, sowie die, rasche Ausdehnung des Instituts
legten es den zuständigen Organen nahe, den Genossenschaften
eine Reorganisation zu beantragen. Diese umfaßt Haupt-
sächlich folgende Punkte:

s>) Die Kompetenzen der Verwaltungsorgane werden er-
weitert.

d) An Stelle des bisherigen Verwaltungskomitees tritt
ein Direktionskomitee und an diejenige des Verwalters
ein Direktor.

o) Durch Ausgabe verzinslicher Anteilscheine im Betrage
von wenigstens 100,000 Fr. sind die Betriebsmittel
zu vermehren.

Bereits vor Einberufung der Generalversammlung war
dieser Garantiefonds bedeutend überzeichnet worden.

Mit Befriedigung nahmen die Mitglieder von den Aus-
führungen der Verwaltung über die Ausdehnung, welche die

Genossenschaft in der kurzen Zeit ihres Bestehens genommen,
sowie über den Geschäftsgang Kenntnis.

Die Versicherungssumme (Jahreslohnsumme und Einzel-
Versicherung) beträgt gegenwärtig Fr. 9,121,780 und die

Prämiensumme Fr. 281,644 gegen Fr. 2,186,126 Ver-
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flcherunggfumme uttb gr. 72,148 Prämien per 80. Sunt
1895. Slug btefen Suhlen gebt beutlicï) gerbor, bafs eine

grofje Slnsagl Snbuftrietter unb ©ewerbetreibenber eg borteil«
hafter finbet, igr Slrbeitgperfonal bet etnem auf bem frinsip
retner ©egenfeitigfeit beruhenben Serficherungg«3nfiitute ber«

fixera p laffen, alg bei etnem 3lftien«llnteraebmen.
SBägrenb bei einer ©rwerbggefettfchaft bie Serwaltungg«

organe namentlich, bafür Sorge tragen muffen, baff bte

Sibibenben unb Tantiemen reidtjlic^ fttefeen, haben bte Organe
ber ®enoffenf(fiaft bte Stufgabe, jebem ÜMtglieb eine tnög«

lichft utebere, bem ïtifiïo fetneg Setriebeg enlfprecgenbe grämte
p beftimmen. ®g tft fcgon ber gatt eingetreten, baff @r»

werbggefettfchaften ihren Stftionären bag adjfache beg lanbeg»
äblid&en Stngfufjeg bon bem einbephlten Kapital alg Sahreg«
nugen auggerichtet haben, bei ber ©enoffenfdjaft bagegen
bleibt feber ®emtnn ©tgentum ber Serficherten.

Sie borgelegten Statuten tourben etnftimmig in Sraft
erflärt unb hierauf fanb bie ttkutoagl beg Serwaltungg«
rateg ftatt. •

3n ben Serwattunggrat mürben gewählt bie Herren @.

gritfchi, 3ürich I, S<hoch«SBiebemann, 3üri(h I, ®ugen
ïïîaggt, ijun., Stabtmügle, 3ürich III, 3. ®. ©roffmann,
3üri<h V, ®mil Strehler, SBalb, 3. SEpter, Seltgeito, £>ang

®rtbi, Surgborf, ®rnft Suhn=3)lütter, Segergheim, §a&icb=

Sietfcfji, fftheinfelben, 3- ©• flöri, Siel, §artg getter, SBorb.

SBeridjt üfier neue patente.
SRitgeteilt burcfj ba8 Sntent. fateittbureau nott Jeimann u. ©o.

Oppeln. (luSïûnfte unb (Rat in Sß.atentfadfen erhalten bie
gefcpgten Slbonnenten biefeS SlatteS gratis.)

®ine S ch u g b o r r i <h t um g fur -Sachbecfunggarbeiten
ift bem §r. tttob. Semmler sen. in Siegmar b. ©hernnig t. >.
unter fttr. 86802 patentiert werben.

Sie Schugborrichiung befteht aüg etnem sufammenftapp«
baren gweiteiligen ttlagmen, beffeu einer SCeil bireft unb
beffen anberer an ben mit ihm Perbunbenen, alg Stüge
bienenben Sirmen Saufrotten trägt, p bem 3wecf, bte Scijug»
borrichiung im pfammengefchlagenen Suftanbe nach ber Slrt
eineg Sßageng über bag Sad), ohne Sefcgäbigung beg

legteren, herablaffen p fönnen.
Stuf eine ein» ober mehrblätterige S a n b »

fäge hat §err Sofef ftteinholb in ©öteborg, Schweben,
unter ttlr. 86083 ein patent erhalten.

Sie pm ®inftetten ber Slätter bienenben Stettfdjeiben
finb an Schiebern befeftigt, welche aiif einer pr Serticat«
ebene geneigten ©bette Perfchoben werben fönnen, fo bah ber
Slbftanb pjifchen ben einzelnen burch bag 3lr6eit§ftiicf gegenben
SSanbteilen bermehrt ober berminbert Werben fann, ohne bah bie

®ntfernung ber Stettfcheiben non ber pgehörigen Sreibfdjetbe
nterflich geänbert wirb. Sie SSerftettung wirb hierburch unter
möglichft geringem ®itifluh auf bie Sanblänge bewirft.

3eber heb« ober fenfbare Schieber, welcher eine untere Slatt«
fäjetbe trägt, fann fleh längg feiner ©leitebene freibewegen
unb hält burch feine Schwere bag Statt gefpannt, mährenb
bnreh ein ber Scpieberfchwere entgegenwirfenbeg ©egengewiegt
bie Spannung geregelt werben fann.

(Heftratedjttifdje unb dcftror^emi^c
9iuubfd)ou.

©leftriptätSwerf ïtgeinfelben. (Sorrefp.) 3n fester
3eit macht fich in ber Umgegenb bon ttigeinfetben mehrfach
bte Senbenj geltenb, eleftrifche ®nergie p ©ngrogpreifen
beim @leftrijitätgwerf SRgeinfelben p begießen unb bie 816»

gäbe bon eleftrifcher ©nergie p Sraft« unb Seleucgtungg«
gtoeefen p einem ®emeinbe=tttegie«Seirieb su machen.

So finb s- in ber legten Summer beg „Saublatteg"
bie fßreife angegeben worben, welche bie ©leftrisiiätgfommiffion
ber ©emeinbe tttpeinfelben für einen ebentnetten ^Regiebetrieb
in Stugfidjt genommen gat. Siefelbeu hoben ihrer ®öhe I

wegen nicht mit Unrecht Sluffehen erregt. 2Bir hotten bafür,
bafe nur bann ein fotteftiber Sesug bon ©leftrigität für eine
©emeinbe fich rechtfertigt, wenn bamit eine gemetnnüpige
Seftrebung ergielt toerben Witt. Sobalb eine ®emeinbe mit
einem berartigen 3wif<henhanbel ein ftnangietteg ©efchäft su
machen beftrebt ift, fdfäbtgt fie bamit wieber ihre eigenen
Seute, benn eg liegt auf-ber (ganb, bafe bei bem fftegiebetrieb
etner ©emeinbe, welche mit ber Slbgabe bon eleftrifchera Strom
ein ©efchäft sn machen tenbiert, eleftrtfcpe Äraft unb Sicht
proportionett teurer s« fiebert fommen, alg wenn legtere bon
ben Sonfumenten bireft ab bem ®teftrisitätSwerf belogen
werben. '

-

golgenbe bergleichenbe Sarftettung beranfchaulicht, Wie

fowohl bei ^raft= wie bei Stchtabgabe Slfferensen big su
45 % fith ergeöen groifchen bem Sarif einer ©emeinbe alg
3wifchenhänblerin unb ben Steifen ab bem ©leftrisitätgwerfe

a) Sei Seleuchtung :
Sichtftärfe ber ©liililampen frété pro Sarnpe unb Saht in gr.

in SRormalfersen ©emeinbe ©leftr. Sßert ©ifferenj
©emeinbe ©leftr. SSerf üRittel ÜRittel per Satnpe

6 5 8-10 9.— 5.50 3.50
10 10 14-16 15— 11.— 4.—
16 16 22-25 23.50 17.50 6.—
25 25 34-38 36— 27.50 8.50

b) Sei Sraft»8lbgabe.
freife in gr, pro HP'unb Sapr bei

©emeinbe ©leftr. Serf 11 ©tunben Slrbeitétag unb botter Selaftung
: HP HP ©emeinbe ©leftr. SBerf ®ifferenj

mit 10"/o SRabatt

'Vi Vi 100 61.50 38.50
'Va V« '^00 123.— 77.—

1 1 400 221.40 178.60
2 2—5 380 p.HP 199.40 180.60 p. HP"

3—5 5 350 „ 199.40 150.60
5—11 6—25 300 „ 164.80 135.20 „

11^-20 25 « 280 „ 164.80 115.20 „20—100 26—50 240 „ 154.30 85.70 „
100 51—100 240 „ 143.80 96.20 „

Riebet ift noch su bemerfen, bafe bei ben greifen ber
traftübertragunggwerfe suWeilen bag flaptmum angenommen
ift; in ber Segel wirb bie ®raft nicht s« fitttw Saufchal»
preife abgegeben, fonbern auf ©runb einer tönfummeffung,.
Wobei ber Abnehmer bei nur teilweifer Slugnugung entfprechenb
weniger su besohlen hut.

èleïtrisUôtéwetï Ufter. 2)er „Sote bon lifter fchreibt:
gür eine eigene Sraftftation in lifter fann entweber eine

Sampfmafchinenanlage ober aber bie bereitg erwähnte ®owgon=
gägmotoranlage in Setracht fommen. ®g tft nicht leicht
SU beftimmen, Welche SInlage borsusiehen fei, ba beibe ihre
Sorsüge, aber auch ihre Saihteile hüben. Sie Sampffraft
ift bei ung überall befannt, fie bietet grofje ©arantte für
ungeftörten Setrieb unb tft eine richtig fonftruterte SInlage
nur geringer Slbnügung unterworfen. Sie Sechnif beg

Sampfmafchinenbaueg ift bereitg fo Weit fortgefchritten, ba|
bei großen fttiafchinen mit 1—1,2 OTogr. guter Sohle eine
Stünbe lang eine Sferbefraft (75 SJleterfilogr.) probusiert
Werben fann. Slber ber fiafchinentethnifer fucht beftänbig
nach btfferer Slugnügung ber in ber Sohle enthaltenen SBürme
unb fo finb benn in neuerer 3eit ©agmotoren für Spesial»
gag fonftruiert worben, beren Setrieb bei ber nämlichen
Seifiung bon einer Sßferbefraft per Stunbe nur 0,65 Silogr.
Sohle erforbert.

®ine folche SInlage ifi Sum Setrieb ber eleftrifchen
3üri<hbergbahn montiert worben, wo fie feit ca. einem 3ahr
Sur beften 3ufriebenheit unb ohne Störung funftioniert.
SBie wir hören, wirb auch ber geplante Sram bon 3üri<h
nach Derlifon auf biefe Slrt betrieben werben, ein Seweig
bafür, bajj bie ©rfahrungen, bie man big fegt mit biefen
Slnlagen gemacht hat, bor weiteren Snftattationen nicht
abfcfjreift.

®g ift eine längft befannte Shatfache, bafe bie ®ag»
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sicherungssumme und Fr. 72,148 Prämien per 30. Juni
1895. Aus diesen Zahlen geht deutlich hervor, daß eine

große Anzahl Industrieller und Gewerbetreibender es vorteil-
hafter findet, ihr Arbeitspersonal bei einem auf dem Prinzip
reiner Gegenseitigkeit beruhenden Versicherungs-Jnstitute ver-
sichern zu lassen, als bei einem Aktien-Unternehmen.

Während bei einer Erwerbsgesellschaft die Verwaltungs-
organe namentlich, dafür Sorge tragen müssen, daß die
Dividenden und Tantiemen reichlich fließen, haben die Organe
der Genossenschaft die Aufgabe, jedem Mitglied eine mög-
lichst niedere, dem Risiko seines Betriebes entsprechende Prämie
zu bestimmen. Es ist schon der Fall eingetreten, daß Er-
werbsgesellschaften ihren Aktionären das achfache des landes-
üblichen Zinsfußes von dem einbezahlten Kapital als Jahres-
nutzen ausgerichtet haben, bei der Genossenschaft dagegen
bleibt jeder Gewinn Eigentum der Versicherten.

Die vorgelegten Statuten wurden einstimmig in Kraft
erklärt und hierauf fand die Neuwahl des Verwaltungs-
rates statt.

In den Verwaltungsrat wurden gewählt die Herren E.
Fritschi, Zürich I, Schoch-Wiedemann, Zürich I, Eugen
Maggi, ìjun., Stadtmühle, Zürich III, I. G. Großmann,
Zürich V, Emil Strehler, Wald, I. Wyler, Veltheiln, Hans
Gribi, Burgdorf, Ernst Kuhn-Müller, Degersheim, Habich-
Dietschi, Rheinfelden, I. S. Möri, Biel, Hans Feller, Worb.

Bericht über neue Patente.
Mitgeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co.

Oppeln. (Auskünfte und Rat in Patentsachen erhalten die
geschätzten Abonnenten dieses Blattes gratis.)

Eine Schutzvorrichtung für Dachdeckungsarbeiten
ist dem Hr. Rob. Semmler ssrr. in Siegmar b. Chemnitz i. S.
unter Nr. 86802 patentiert worden.

Die Schutzvorrichtung besteht aus einem zusawmenklapp-
baren zweiteiligen Rahmen, dessen einer Teil direkt und
dessen anderer an den mit ihm verbundenen, als Stütze
dienenden Armen Laufrollen trägt, zu dem Zweck, die Schutz-
Vorrichtung im zusammengeschlagenen Zustande nach der Art
eines Wagens über das Dach, ohne Beschädigung des

letzteren, herablassen zu können.

Auf eine ein- oder mehrblätterige Band-
säge hat Herr Josef Reinhold in Göteborg, Schweden,
unter Nr. 86083 ein Patent erhalten.

Die zum Einstellen der Blätter dienenden Stellscheiben
sind an Schiebern befestigt, welche aüf einer zur Vertical-
ebene geneigten Ebene verschoben werden können, so daß der
Abstand zwischen den einzelnen durch das Arbeitsstück gehenden
Bandteilen vermehrt oder vermindert werden kann, ohne daß die

Entfernung der Stellscheiben von der zugehörigen Treibscheibe
merklich geändert wird. Die Verstellung wird hierdurch unter
möglichst geringem Einfluß auf die Bandlänge bewirkt.

Jeder heb- oder senkbare Schieber, welcher eine untere Blatt-
scheide trägt, kann sich längs seiner Gleitebene freibewegen
und hält durch seine Schwere das Blatt gespannt, während
durch ein der Schieberschwere entgegenwirkendes Gegengewicht
die Spannung geregelt werden kann.

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrizitätswerk Rheinfelden. (Korresp.) In letzter

Zeit macht sich in der Umgegend von Rheinfelden mehrfach
die Tendenz geltend, elektrische Energie zu Engrospreisen
beim Elektrizitätswerk Rheinfelden zu beziehen und die Ab-
gäbe von elektrischer Energie zu Kraft- und Beleuchtungs-
zwecken zu einem Gemeinde-Regie-Betrieb zu machen.

So find z. B. in der letzten Nummer des „Baublattes"
die Preise angegeben worden, welche die Elektrizitätskommisston
der Gemeinde Rheinfelden für einen eventuellen Regiebetrieb
in Aussicht genommen hat. Dieselben haben ihrer Höhe

wegen nicht mit Unrecht Aufsehen erregt. Wir halten dafür,
daß nur dann ein kollektiver Bezug von Elektrizität für eine
Gemeinde sich rechtfertigt, wenn damit eine gemeinnützige
Bestrebung erzielt werden will. Sobald eine Gemeinde mit
einem derartigen Zwischenhandel ein finanzielles Geschäft zu
machen bestrebt ist, schädigt sie damit wieder ihre eigenen
Leute, denn es liegt auf der Hand, daß bei dem Regiebetrieb
einer Gemeinde, welche mit der Abgabe von elektrischem Strom
ein Geschäft zu machen tendiert, elektrische Kraft und Licht
Proportionen teurer zu stehen kommen, als wenn letztere von
den Konsumenten direkt ab dem Elektrizitätswerk bezogen
werden.

Folgende vergleichende Darstellung veranschaulicht, wie
sowohl bei Kraft- wie bei Ltchtabgabe Differenzen bis zu
45 sich ergeben zwischen dem Tarif einer Gemeinde als
Zwischenhändlerin und den Preisen ab dem Elektrizitätswerke

s,) Bei Beleuchtung :
Lichtstärke der Glühlampen Preis pro Lampe und Jahr in Fr.

in Normalkerzm Gemeinde Elektr. Werk Differenz
Gemeinde Elektr. Werk Mittel Mittel per Lampe

6 5 8-10 9.— 5.50 3.50
10 10 14-16 15— 11.— 4.—
16 16 22-25 23.50 17.50 6.—
25 25 34-38 36— 27.50 8.5»

b) Bei Kraft-Abgabe.
Preise in Fr. pro »? und Jahr bei

Gemeinde Elektr. Werk 11 Stunden Arbeitstag und voller Belastung
gp IIP Gemeinde Elektr. Werk Differenz

mit IM/o Rabatt
2/4 V4 100 61.50 38.50

'1/2 V2 200 123.— 77.—
1 1 400 221.40 178.60
2 2—5 380 pM 199.40 180.60 P.W

3—5 5 350 „ 199.40 150.60
5—11 6—25 300 „ 164.80 135.20 „

izM20 25. 280 „ 164 80 115.20 „20—100 26—50 240 „ 154.30 85.70 „
100 51—100 240 „ 143.80 96.20 „

Hiebei ist noch zu bemerken, daß bei den Preisen der

Kraftübertragungswerke zuweilen das Maximum angenommen
ist; in der Regel wird die Kraft nicht zu einem Pauschal-
preise abgegeben, sondern auf Grund einer Konsummeffung,
wobei der Abnehmer bei nur teilweiser Ausnutzung entsprechend
weniger zu bezahlen hat.

Elektrizitätswerk Wer. Der „Bote von Uster schreibt:
Für eine eigene Kraftstation in Uster kann entweder eine

Dampfmaschinenanlage oder aber die bereits erwähnte Dowson-
gäsmotoranlage in Betracht kommen. Es ist nicht leicht
zu bestimmen, welche Anlage vorzuziehen sei, da beide ihre
Vorzüge, aber auch ihre Nachteile haben. Die Dampfkraft
ist bei uns überall bekannt, sie bietet große Garantie für
ungestörten Betrieb und ist eine richtig konstruierte Anlage
nur geringer Abnützung unterworfen. Die Technik des

Dampfmaschinenbaues ist bereits so weit fortgeschritten, daß
bei großen Maschinen mit 1—1,2 Kilogr. guter Kohle eine
Stünde lang eine Pferdekraft (75 Meterkilogr.) produziert
werden kann. Aber der Maschinentechniker sucht beständig
nach besserer Ausnützung der in der Kohle enthaltenen Wärme
und so find denn in neuerer Zeit Gasmotoren für Spezial-
gas konstruiert worden, deren Betrieb bei der nämlichen
Leistung von einer Pferdekraft per Stunde nur 0,65 Kilogr.
Kohle erfordert.

Eine solche Anlage isì zum Betrieb der elektrischen

Zürichbergbahn montiert worden, wo sie seit ca. einem Jahr
zur besten Zufriedenheit und ohne Störung funktioniert.
Wie wir hören, wird auch der geplante Tram von Zürich
nach Oerlikon auf diese Art betrieben werden, ein Beweis
dafür, daß die Erfahrungen, die man bis jetzt mit diesen

Anlagen gemacht hat, vor weiteren Installationen nicht
abschreckt.

Es ist eine längst bekannte Thatsache, daß die Gas-
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